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Das bieten, 
was noch fehlt 
Wie eine Aachener Pfarrei gezielt 

Menschen über 30 erreichen möchte 

Von Klaus Schlup!:..:... 

Krabbelgruppe, Kinderkom­
munion, Firmgruppe, Famili­
enkreis, Seniorenkreis ... "Da 
fehlt doch was", dachte sich 
Gemeindereferent Markus 
Henz aus der Aachener Pfarre 
"Gregor von Burtscheid". Heu­
tet gibt es dort vierteljährlich 
spezielle Liturgien für Frauen 
und Männer über 30. 
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MARIENKAPELLE Burtscheid 

Auch in Aachens ein wenig vor­
nehmem Bäderstadtteil fielen 
wie in so vielen Kirchengemein­
den jene durchs Raster, die für 
die Jugendgruppe entschieden 
zu alt und für die Senioren zu 
jung sind, Menschen zwischen 
30 und 40, berufstätig, mit Fami­
ie oder ohne. Die Initialzündung 
rtir ein neues Angebot gab es bei 
ier Erstkommunion 2008 . Die 
<atecheten waren allesamt junge 
~ltem und wollten etwas für sich 
md die eigene Spiritualität tun. 

SINNST1FTEND FÜR MENSCHEN ÜBER DREISSIG 

Auch wenn es Ideen und An­
egungen von anderswo her gab, 
var schnell klar: "Wir müssen 
:twas Eigenes machen", fasst 
. ... . _.. .. 

Teammitglied Kirsten Eßer die 
Grundstimmung der "Pioniere" 
vor zwei Jahren zusammen. Ziel­
gruppe sollten diejenigen sein, 
die teilweise den Bezug zur Kir­
che verloren haben und/oder auf 
der Suche nach Spiritualität und 
Kraft sind. 

Der Name muss 
:sorgfälti~. gewählt werden 

Wichtig war ein passender 
Name. "Der Name musste den 
Raum schaffen", sagt Kirsten 
F.ßer. Das half dem Team, auch 
alles selbst zu entwickeln. Na­
türlich müssen die "Freiräume", 
wie das Angebot benannt wurde, 
auch nach Burtscheid passen. In 
der Gemeinde wohnen viele gut 
ausgebildete Menschen oft mit 
akademischem Hintergrund, die 
eigene Vorstellungen mitbringen, 

'e "Freiräume" aussehen kön­
en. In einer anderen Gemeinde 

I äre nichts besser oder schlech­
ter, aber vieles do<:h anders, weil 

Mit diesem Logo wirbt die Gemeinde für die Treffen in der sechseckigen Marienkapelle. Grafik: aesthetikdesign 

die Menschen und ihre Bedürf­
nisse anders sind. 

Schon früh war klar; Die Ma­
rienkapelle in Burtscheid ist der 

richtige Ort. Deren Raum bietet 
nicht nur die richtige Größe für 
die rund 70 Teilnehmer, die je­
des Mal zusammenkommen. Ihr 
sechseckiger Kirchenraum strahlt 
auch eine eigene Spiritualität 
aus. Viermal im Jahr findet nun 
der Freiraum-Gottesdienst statt. 

"Bauchentscheidungen", "Öff­
ne dich! ~', "Über den Mut, ,Nein' 
zu sagen" sind Themen. Frieden, 
Gereeh~igkeit, Umweltschutz und 
andere Werte stehen im Mittel­
punkt. "Wir haben einen gewis­
sen Anspruch", sagt Henz. Jedem 
Abend liegt eine eigene Chore­
ographie zugrunde. Das Team 
hängt den Kirchenraum mit far­
bigen Tüchern aus, die Stühle ste­
hen in Reihe, im Halbrund, Oval 
- je nachdem, wie es das Thema 
erfordert. Passend zum Abend 
auch der sonstige Schmuck: Ker­
zen, Bilder, Blumen .,. 

Zwei Vorbereitungstreffen, ei­
ne Generalprobe und eine Nach­
besprechung sind nötig, um solch 
einen Abend gelingen zu lassen. 

Das ist auch der · Hauptgrund, 
warum man es in Aachen bervier 
Abenden pro Jahr belässt. 

"Die Männer sind 
unsere Stammkunden" 

Die bestehen im offiziellen Teil 
aus Gebeten, Texten und Liedern. 
Eingebunden ist ein Dialogteil. 
So startete der Abend zum "Nein­
Sagen" mit Berthold Brechts 
Aphorismus über Herrn Keuner 
und die Gewalt. Dem folgten Ge­
sang und ein von Markus Henz 
verfasstes Gedicht. Eigene Texte 
oder musikalische Beiträge sind 
fester Bestandteil. "Wir wollen 
Charismen entdecken und zulas­
sen", sagt Henz. Das Team achtet 
darauf, mindestens einmal am 
Abend einen direkten Bezug zu 
Gott herzustellen: durch einen Bi- ' 
beltext, ein Lied oder ein Gebet. 

Nach dem offiziellen Teil kön­
nen die Teilnehmer bei Brot 
und Wein zusammenbleiben. 
Vom Richter bis zur Altenpfle­
gerin sind viele Berufssparten 
vertreten, meist Menschen zwi­
schen 30 und 45, mit und ohne 
Partner oder Familie. "Es sind 

Suchende und Fragende", sagt 
Markus Henz. Besonders stolz ist 
das Team, dass "Freiraum" auch 
Männer anspricht, rund 40 Pro-
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zent der Teilnehmer. ,;Die Män­
ner sind oft die Stammkunden, 

. die regelmäßig kommen", sagt 
Teamerin Karla Verschooten. 

ZUR SACHE 

Orien tierungsfragen 
• Was möchte ich selbst? 
• Was is( vor Ort da? 
• Mit wem känn ich Staften? 
• Was wollen wir? 
• Wie benennen wir es? 
• Welchen Ort wählen wir? 
• Eigenes Konzept entwickeln, 

das zur Situation passt 
• Finanzielle Rahmenbedin­

gungen klären 
• Den Teilnehmern Freiräume 

lassen, sich einzubringen 
• Unterstützung der Gemeinde 

ausloten und sichern 
• Mut zu unkonventioneller 

Werbung haben 
Kontakt: Markus Henz:Tel.: 
0241/96101224, m.henz@ 
g·regor-von-burtscheid.de 


